Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom  5. März 1994


Predigtwort zum Sonntag "Okuli":


Herr, du bist mir zu stark geworden und hast gewonnen!       Jer. 20, 7





Die Gedanken, die mir bei diesem Vers vor das geistige Auge kamen, passen eigentlich ganz gut: Ich sehe da einen Kampf Gottes mit den Menschen. Nicht allgemein! Mit jedem Menschen insbesondere. Einen Kampf allerdings, bei dem es nicht um körperliche oder seelische Gewalt geht, sondern einen Kampf der Liebe sozusagen. Gott ringt um uns. Um dich und mich. Er will uns um jeden Preis für sich und seine Sache gewinnen!


Aber konkret: Ein Mensch ist vielleicht schon sein Leben lang ablehnend gegen alles was Gott heißt und Religion und Glauben... Das ist ihm immer fremd gewesen und fremd geblieben. Gut, man ist ja getauft und konfirmiert worden, damals vor Jahren oder Jahrzehnten. Aber seitdem... Nicht sehr viele Gedanken wurden an Gott gewendet. Die Kirche hat man nie mehr besucht. Nicht einmal an Weihnachten. Das bißchen religiöses Gefühl, was man so braucht, hat man sich am Fernsehen geholt. Heiligabend mit den Wiener Sängerknaben vielleicht. Und vor Ostern die Matthäus-Passion unter Karajan. Aber sonst?


Gott aber hat den Kampf um so einen Menschen nie aufgegeben! Dabei waren und dabei sind ihm immer wieder alle Mittel recht: Vielleicht hat er so einen Menschen überhäuft mit guten Gaben? Vielleicht ist ihm alles im Leben wunderbar geraten - bis heute. Vielleicht will Gott auf diese Weise diesen Menschen zum Dank führen und zum Nachdenken, woher denn wohl all die Güte kommt, mit der er überschüttet wurde?


Aber Gott hat auch andere Methoden - und die stehen ihm ja auch zu. Immerhin ist er unser Schöpfer! Er hat vielleicht auch sehr hart in einem Leben gehandelt. Vielleicht hat er Krankheit geschickt oder ein Leid. Das sollte uns nicht unbedingt strafen, eher zurechtbringen. Es ist doch so: Wenn ich geschlagen werde vom Schicksal, dann frage ich "warum"? Wir wollen ja immer wissen, wie es kommt, daß gerade uns so etwas begegnet. Vielleicht ist die Antwort: Weil Gott mich sucht. Weil er mich heim-sucht. Er will, daß ich wieder oder zum ersten Mal in meinem Leben mit ihm rechne, auf ihn aufmerksam werde. Und noch einmal: Das steht ihm zu, dem Schöpfer meines Lebens, dem Geber aller Gaben!


Aber ich kann mir einen dritten Grund vorstellen, den wir sicher verstehen, warum Gott um uns ringt. Und das hat mit der Zeit zu tun, in der wir jetzt gerade sind. Immerhin hat dieser Gott seinen einzigen geliebten Sohn in die Welt geschickt, uns seinen Willen zu verkünden. Der hat uns ausgerichtet, wie sehr Gott uns liebt. Wie ein "Vater"! Und weil die Menschen das so nicht verstanden haben, weil Worte ja nie genügen um die Liebe ganz auszudrücken, hat Gott diesen Jesus Christus leiden lassen und sterben lassen. An einem Kreuz hat er sein Leben gelassen - für uns, für dich, für mich. Wenn uns da nicht deutlich wird, wie sehr dieser Gott uns liebt, wie viel er sich den Kampf um uns kosten läßt, dann... ja, dann sind wir nicht mehr zu retten, fürchte ich. Denn mehr als das kann wohl der Schöpfer nicht für seine Geschöpfe tun.


Wollen wir - gerade jetzt in der Passionszeit - nicht einmal unser Leben darauf hin betrachten, wie Gott in ihm um uns kämpft? 


Was hat er für uns getan, was uns zur Dankbarkeit führen soll? Wie viele Gaben liegen in unserem Leben, die wir vielleicht bisher wort- und danklos hingenommen haben? Wie stark sprechen doch so viele Hinweise für das gütige Wirken eines Vaters in unserem Leben?


Aber vielleicht müssen wir ja auch das eine oder andere Leid auf Gott zurückführen? Hat er uns einen Wink geben wollen? Sollte uns das ihn in Erinnerung bringen, den wir schon fast vergessen hatten? 


In jedem Fall aber hat unser himmlischer Vater jedes Recht dazu, um uns zu kämpfen! Zu groß ist das Opfer am Kreuz, das er als Vorleistung gebracht hat! Niemals reichte eines Menschen Leben, um das im Dank abzustatten!


Wann werden wir das sagen: Herr, du bist mir zu stark geworden und hast gewonnen!?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


